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Rund um die Mode.
Der Bubikopf.
"Um Gottes willen, liebste Freundin, werden wir wirklich verurteilt sein, den

"Etonkopf" zu tragen?" — "Geben Sie etwas auf Peßl (natürlich den von der

Kärntnerstraße 28)?" — "Das will ich meinen!" — "Nun, dann lassen Sie Ihren

"Bubi" etwa nach diesem Muster (siehe Bild) formen. Der "Etonkopf" paßt den

wenigsten Frauen, namentlich nicht der Wienerin. Die Amerikanerin hat mit den

kurzen Haaren begonnen und ist die erste, die sich davon abwendet. Keine Frau von
Geist und Schick will so frisiert sein wie alle anderen. Peßl hat nun die glänzende

Idee, einer Dame, die sich die Haare wieder wachsen läßt oder sie überhaupt noch
nicht abgeschnitten hat, einen federleichten, naturgetreuen Pagenkopf über das
Haupt zu stülpen. Gewiegte Kenner unter den Bühnenkünstlern, wie die Damen

Wohlgemuth, Selma Kurz, Jeritza, Marberg, Ida Roland, Bleibtreu, Liane Haid, Maria
Ley u. a., haben von Peßl ihre Perücken für die Bühne machen lassen. Er hat alle

kleinen Attribute, die zur Ergänzung eines Bubikopfes gehören. Nebenbei bemerkt:
Peßls Dauer- und Wasserwellungen, seine Färbungen in allen Nuancen, seine

Schönheitspflege mit den modernsten, auf langjährigen Erfahrungen fußenden
Mitteln sind geradezu mustergültig. In seinem Salon wird jeder Zweig der
Schönheitskultur von talentierten Fachleuten geleitet."
Trousseau.
Bei Besichtigung eines vornehmen Trousseaus, das dieser Tage ausgestellt

war, sei hervorgehoben:

Die fabelhafte Brauttoilette aus weißem, mattglänzendem Fulgurante mit

dem ornamental gestickten Straßgürtel und den langen graziösen [Ärmeln], die ein
ganz glatter Tüllschleier mit zartem Myrthenkranz ergänzt. Wie entzückend dieses
bemalte, myosotisblaue Kleidchen, auf dessen Sattel die Windlinge in den Tüll

hinüberblühen! — Ein "großes" schwarzes Abendkleid zeigt vorne verwachsen mit
dem Kleide einen in Brillanten gestickten Vogel; diese prachtvolle Stickerei bildet
den einzigen Schmuck der tief dekolletierten Toilette. — Das Wäsche-Trousseau

enthält vom einfachsten englischen seidenen Nachthemd bis zur Brautgarnitur aus

Brabanter und Brüsseler Spitzen alles, was zu einer fürstlichen Wäscheausstattung
gehört. Klug durchdacht die einfache, solide, nur durch eine kunstvolle Handarbeit
veredelte Bettwäsche. — Beim Tischzeug und der Leibwäsche bezaubern die

allermodernsten Finessen das Auge der Kennerin. Sehr kokett und neu ein unten
ausgebogtes, blau passepoiliertes, mit Zipfeln auf den Achseln geknotetes rosa

Seidenhemd. Verführerisch die mit Blümlein geschmückten Liseusen. Fabelhaft ein
türkischer Teagown mit Hosen und langen Flügelärmeln in blaßblauer Seide, dazu
eine gelbseidene weißpelzumrandete Kasak. Dieses Elite-Trousseau des Hauses L.
Schlesinger (Kolowratring 4) gereicht der Wiener Modekunst zur höchsten Ehre.
Beneidenswert die Braut, für die es geschaffen wurde.
Durch die Blume.
Ihr laßt die Blumen eure Gefühle verdolmetschen, wenn Worte zu schal, zu

flach, zu roh wären. Blühen sie nicht mehr, so bedient man sich ihres im Parfüm

eingefangenen Duftes, um alles Liebe, Zarte, Berauschende mitzuteilen. Aber die

Empfängerin der holden Duftessenz entbehrt des Anblickes der duftspendenden
Blüte. Der Gesichtssinn ist ausgeschaltet. Das ist nun durch eine neue Erfindung
anders geworden. Die Blume wird nicht mehr verwelken, sie wird unsterblich

gemacht durch ein mit Patent Peßl-Doktor Czerkinsky geschütztes Verfahren der

Peßlschen Fabrik (Josefstädterstraße 29). Bis jetzt erzeugte man das Parfüm auf

mechanischem Wege aus der Blume. Durch Peßls Verfahren können die Blumen in

ihrer vollen natürlichen Prachtentfaltung in der ursprünglichen Gestalt und in ihrem
Dufte erhalten bleiben. Der Natur wurde das Geheimnis abgelistet, die Knospe zur
Blume zu entfalten und den an ihr Werden gebundenen Duft in der Flasche zu
konservieren. Die Blume schwimmt in ihrer Duftatmosphäre, bietet den

ästhetischen Genuß ihres holden Antlitzes in der Flasche und erfreut die

Beschenkten doppelt. Ihr könnt jetzt durch die Blume viel eindrucksvoller und

dauernder eure Gefühle zum Ausdruck bringen und — was nicht zu verachten —
dieses Parfüm ist nicht so kostspielig wie die anderen.

Abendhüte der letzten Mode.
Geputzte Abendhüte der letzten Pariser Mode, von denen jeder ein

Kabinettstück künstlerischen Geschmackes und Nachdenkens ist, bringt der Salon
Haus Schaller (1. Bezirk, Wallfischgasse 6), unter anderm einen geschwungenen,

doppelwandigen beigebraunen Hut mit altgoldener Samtbandgarnitur. Für Logen

wählt man häufig Turbans aus türkisch-bunter Seide mit schwarz-grünen Reihern,
wie unser Bild zeigt. Jeder Hut des Ateliers Schaller ist anders und bringt die

jeweilige individuelle Gesichtslinie raffiniert vorteilhaft zur Geltung. Für den Sport

hat Schaller in feurig bunten Farben aus Samtbändern geflochtene, elastische Hüte,
die bequem in die Tasche gesteckt werden können.

Erika Selden.

